
Zu TOP 4 : „Weiterentwicklung der dezentralen offenen Jugendarbeit“ 
 
Seit der Schließung des Hans-Niermann-Hauses und der ersten Umstrukturierung 
der offenen Jugendarbeit zur dezentralen offenen Jugendarbeit sind inzwischen acht 
Jahre vergangen. 
 
Über die Entwicklung der Arbeit in den dezentralen Jugendtreffs wurde der Unter-
ausschuss regelmäßig informiert. Dieser hat in der Folge die notwendigen Entschei-
dungen für die Weiterentwicklung getroffen. 
 
Mit den Veränderungen in den Organisationsstrukturen der beteiligten Kirchenge-
meinden werden sich auch für die Standorte der dezentralen offenen Jugendarbeit 
neue Rahmenbedingungen ergeben, die einerseits die Notwendigkeit eines verän-
derten räumlichen Angebots zur Folge haben werden, gleichzeitig aber die Chance 
bieten, das Konzept zu aktualisieren und weiterzuentwickeln.  
 
Da sich die räumliche Neustrukturierung der Gemeindeflächen der Kirchengemein-
den noch im Verfahren befindet, können zum jetzigen Zeitpunkt noch keine hand-
lungsrelevanten Fakten vorgelegt werden. In der Sitzung sollen daher zunächst 
mögliche Folgen aus der Sicht des katholischen Jugendwerkes vorgestellt werden.   
 
Aktuell ergibt sich bereits die Notwendigkeit, über die Fortsetzung der Arbeit des 
Schülercafés „Sonnenwende“ zu beraten. Die katholische Kirchengemeinde St. Dio-
nysius muss seinen offenen Treff in dem Haus an der Stadtkirche aufgeben, da das 
Gebäude am Markt, in dem bisher ein großer Teil der Gemeindearbeit für Erwach-
sene stattfand, nicht mehr für diesen Zweck zur Verfügung steht. Die gesamte Ge-
meindearbeit konzentriert sich daher künftig auf das bisherige Jugendheim. 
Bereits im September soll mit den dafür notwendigen Umbauarbeiten begonnen 
werden. 
 
Die offene Jugendarbeit wird in der Übergangszeit bis zur Fertigstellung des Um-
baus ebenso wie die Gemeindejugendarbeit im ehemaligen Pfarrhaus an der Stadt-
kirche gegenüber dem Jugendheim eine vorübergehende Bleibe finden. 
   
Die katholische Kirchengemeinde St. Dionysius hat großes Interesse, auch weiter-
hin die eigene Gemeindejugendarbeit mit der offenen Jugendarbeit in Kooperation 
mit dem katholischen Jugendwerk Rheine e.V. zu verbinden. 
 
Die Verwaltung schlägt vor, zunächst der Zwischenlösung zuzustimmen und nach 
einer geeigneten Ersatzlösung zu suchen. 
 
Eine andere Situation gibt es in der offenen Jugendarbeit im Südraum. Hier hat der 
Stadtteilbeirat Elte eine Aufstockung des Zeitkontingents für die offene Jugendar-
beit von derzeit 9 auf künftig 15 Stunden pro Woche beantragt. (Anlage 1)  
Der Antrag wurde in der Sitzung des Rates am 24. Juni vorgetragen und an den 
Unterausschuss „Jugendarbeit und Kindertagesstätten“ zur weiteren Beratung ver-
wiesen. 
 
Die Verwaltung schlägt vor, den Antrag im Kontext der Beratung über die Weiter-
entwicklung der offenen Jugendarbeit im Südraum in seiner nächsten Sitzung zu 
beraten. 
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